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fe8ß âfltifite. fdjroetg. ^ötiöst)

auf baS fcpön gelegene 2lreal gegenüber bern „ERcbftodE"
gu flehen unb foil bis gum näcpften $erbft belogen werben
fönnen.

Die KeKrutierung des fiaitflwerKs.
(Singefanbt.)

®aS fünftige ©cptdfal bieler SDîenfcpen pängt paupt»
fäcplicp ab bon ber richtigen SBapl eines SÖernfeS.
®ie (Sefamtpeit pat ein popes Sntereffe baran, bafj jeber
SSürger eine befriebigenbe @£ifteng finbe unb ber @e=

feHfcpaft nicpt gur Saft falle. Sie follte aucp bafür
forgen, bafj jebem ©mpettben, Unftplüffigen unb Uner=
faprnen bie SDiöglicpfeit geboten werbe, an guftänbiger
©teile fiep facpftmbigen unb uneigennützigen Ûîat unb
©eiftanb gu polen.

@8 ift eine bielfacp lonftatierte ïatjadje, bap mancpe
geroerblicpe 53erufSarten nicpt bie nötige gapt bon Sepr=
lingen finben fönnen, roäprenb anbere überfüllt finb.
Sn ben meiften £>anbroerfen roar baS SluSfommen in
ben lepten Sapreit ein gutes unb rotrb eS aucp fpäter
roieber fein.

Sßon unferer lanbroirtfcpaftticpen SSebölferung roanbern
jäprlicp einige SEaufenb rüftiger Slrme ins 2luSlanb, ba
fie feine SÖiöglicpfeit paben, eS 311 eigenem lanbroirt»
fcpaftlicpem betrieb gu bringen. Spre Slbroanberung
bebeutet eine ©cproäcpung unferer SSolfSfraft. Ober fie
giepen nacp ben ©täbten, um bort irgenbroelcpe gering
begaplte §ilfsbienfie gu leiften.

SBautm finb fie nicpt recptgeitig auf bie (Srlernung
eines §anbroerfS pingeroiefen roorben, roäprenb eS

bocp erroiefen ift, bap felbft auf bem Sanbe frembe
fpanbroerfer an ©teile einpeimifcper ipr SSrot finben?

gaptreidj finb aucp bei uns jene jugenblicpen Elemente,
bie, in UnfenntniS ber geringen fpätern SluSficpten, nacp
SluStritt aus ber ©cpule |>ilfsftellen in Snbuftric unb
§anbet übernepmen, ftatt eine Sepre burcpgumacpen.
Kicpt feiten geraten fie, früpgeitig jebem ergieperifcpen
©influp entrüdt, auf Slbroege.

SJtit gang befonberem üßacpbrud möcpten roir ben
Sltern, bie um balbigen SßerbienfteS roiHen ipre Sinber
für StuSläuferbienfie unb untergeorbnete Sureauarbeit
pergebeit, gu bebenfen geben, bap ber anfanglid) pöpere
Sopn roopl für baS gange fpätere Seben pinter bem
eines beruflicp gefcpulten Arbeiters gurüdbleibt, gar nicpt
gu reben bort bem ©nforomen eines üöieifterS.

@S ift bon pöcpfter Söiditigfeit für unfer Sanb, bap
biet mepr einpeimifcpe junge Sente fiep einem f?anb=
roerf guroenben, baS ben SOiann nicpt nur ernäprt, fon=
bern immer noep reieptiepe (Selegenpeit bietet, fiep fetb=
ftänbig gu maepen.

Söie geaeptet ift botp ber eprfame unb berufstücptige
fpanbroerferftanb ÜJianeper junge 3Kann würbe beffer,
ftatt bie popen ©cputen burepgumaepen, ober als Sanb=
roirt ober Kaufmann auSgutoanbern, als §anbwerfer
im eigenen SSaterlanb arbeiten, wo fo biete topnenbe
(Seroerbe faft gang in ben £)änben bon SluSlänbern finb.

©olepe GrrioerbSgelegenpeiten peimifeper SXrbeit gu=
rücfgugeroinnen, bürfte gerabe in gegenwärtiger geit
am epefien gelingen.

®er einpeimifepe 9ïaeprouepS für unfer £>anbroerf
roirb ftetS fleiner. ®ie folgen geigen fiep bereits fepr
beutlicp in ber gunepmenben IXeberfrembuug auf biefem
SlrbeitSgebiet. 3Benn biefe erfotgreiep befämpft werben
foß, müffen unfere (Sero er be fiep ber ißfliept aüge=
meiner beroupt werben, burcp Slufnapme einpeimifcper
Seprlinge unb bereu allfeitige unb grüttblicpe 83erufS=
auSbilbung im gufammenroirfen mit ben beruflichen
gortbilbungSfcpulen unb fjadjfurfen einen tücptigen
0îacproucpS gu fepaffen. Sft es botp nicpt feiten

i.=3eituttg („SJlecfterBtatt'O 5h:. 4S

gröpere tücptige53erufsbilbung unb entwickelter @efcpäft§=

fiun, ber fremben (Elementen bei unS Söoben berfepafft.
®er ßrieg pat unfern (Seroerben eine grope gapt

bon Slrbeitern entgegen. SBopl werben nacp beffen 23e=

enbigung bie meiften ©npeimifepen roieber gur Verfügung
ftepen. SSiele SluStänbifcpe werben fêrieg unb ®rant=
peiten bapinraffen. Slnbere werben in ber §eimat nacp
bem ßrieg bie gropen Süden auSgufüHen paben, roelcpe

entftanben finb. @0 wirb fiep borauSficptlicp ein groper
SJÎangel an tücptigen SlrbeitsEräften in ^janbroerf unb
Snbuftrie unfereS SatxbeS füplbar maepen, fobalb für
fie roieber normale StrbeitSberpättniffe eintreten werben,
Sa, eS ift teineSroegS auSgefcploffen, bap biefelben in
biefen ober jenen (Seroerben fiep befonberS günftig ge=
ftaiten tönnen.

9Kup man baper nicpt ernftlicp barauf bebaept fein,
tommenben SlrbeitSmangel burcp bermeprte ülufnapmc
unb tücptige SluSbilbung einpeimifcper Seprlinge, roo

irgenbroie bieS angept, üorgubeugen? Sie 93erufs
roaplberatung roirb pierauf befonberS 23ebacpt gu
nepmen paben. Unb unfere §anbroerïSmeifter follten
bie günftige (Selegenpeit roapruepmen, Seprlinge angu»
nepmen.

(Sang befonberS roirb bem bermeprten ^uftrömen
unferer Sugenb gum ftetS bon SlrbeitStofigfeit be=

bropten £>eer ber ungelernten Slrbeiter entgegen gu
roirten fein, inbem man bie intelligenteren (Elemente gu
einer regetreepten 93erufSlepre gu beftimmen fuept unb

wenn nötig piefür felbft finangielle Dpfer fiep auferlegt,
îoenn eS fiep um (Sntricptung eiueS SeprgelbeS ober um
(Srleicpterung beS SebenSunterpalteS panbeln foHte.

Se mepr roir geeignete junge Strafte bagu bewegen
fönnen, fiep ben (Seroerben guguroenben unb fiep für
biefelben aÛfeitig grünbtiep auSgubitben, um fo eper
roirb e§ gelingen, bie Ueberfrembung auf biefen (Sebieten

gurüdgubrängen. W. K.

Oerbatiätwtsen.
Sur ®rünD«»g einer ßre&itfcfjuggenoffenfipaft fanb

am 14. gebrnar tn SEBäbenSroil etne ®elegierten=
oerfammlung ber |»anbroerfS= unb ©eroerbe»
oereine beS QüricpfeeS unb Umgebung ftatt.
Sie Sßetfammlung rourbe oeranftaltet nom Sîrebitfcpup»
oeretn Spalroil unb e§ palten oon 16 eingelabenen 23er-

etnen 10 ber ©tnlabung golge geleiftet mit 26 $ele=

gierten. ®er tBucpfüprer beS StrebitfcpupoeretnS Spatroil
ptelt ein tntereffanteë SReferat über ben groed, bie S3e>

ftrebungen unb giele beS StrebitfcpupoereinS. @r roieS

auf bie großen bisperigen (Srfolge ptn, oeranfcpaulicpte
btefelben burcp tabeÛarifcpe unb ftatiftifdpe ©figjen unb

fcplojj mit bem SSunfdpe, alle ©eeoeretne möcpten ftp
gu etner nupbrtngenben Drganifation gufammenfcpfiepen,
benn nur baburcp fei es möglidp, ben geftedten gielen
näper gu fommen. hierauf rourben bie Statuten unb

SîeglementSentroûrfe artifelroeife oerlefen. Sie ®isfuffton
geitigte mancpe gute gbee. SefonberS etne Anregung,
man mödjte ben ©eeoetbanb ber Çanbroerï§= unb @e>

roerbeoeretne roieber aufleben laffen, rourbe beifällig auf»

genommen. SJlan einigte ftep fplieplip baptn, bie ®ele»

gierten möcpten bte Statuten unb Steglemente ipren 25er«

etnen unterbretten unb allfällige Sßünfcpe unb 216»

änberung§ 2lnträge bis fpäteftenS 15. 2lpril
bent 5trebitf(pupDeretn einfenben, ber bann gu etner

groetten SSetfammlung einlaben roirb, an roelcper bie

Statuten enbgiltig bereinigt werben foHen. ®iefe gmeite

tßerfammlung finbet in ber „ißoft" tn äRännebotf ftatt.

®ie betnifcp'feelânbifcpe ^olgnerroertungSgenoffero
fdpftft pielt am Sonntag ben 7. gebruar in ber 2B«t'

KW Jllustr. schweiz. Haudw

auf das schön gelegene Areal gegenüber dem „Rebstock"
zu stehen und soll bis zum nächsten Herbst bezogen werden
können.

Sie ftMuMkung Oe§ kaàerks.
(Eingesandt.)

Das künftige Schicksal vieler Menschen hängt Haupt-
sächlich ab von der richtigen Wahl eines Berufes.
Die Gesamtheit hat ein hohes Interesse daran, daß jeder
Bürger eine befriedigende Existenz finde und der Ge-
sellschaft nicht zur Last falle. Sie sollte auch dafür
sorgen, daß jedem Suchenden, Unschlüssigen und Uner-
fahrnen die Möglichkeit geboten werde, an zuständiger
Stelle sich sachkundigen und uneigennützigen Rat und
Beistand zu holen.

Es ist eine vielfach konstatierte Tatsache, daß manche
gewerbliche Berufsarten nicht die nötige Zahl von Lehr-
lingen finden können, während andere überfüllt sind.
In den meisten Handwerken war das Auskommen in
den letzten Jahren ein gutes und wird es auch später
wieder sein.

Von unserer landwirtschaftlichen Bevölkerung wandern
jährlich einige Tausend rüstiger Arme ins Ausland, da
sie keine Möglichkeit haben, es zu eigenem landwirt-
schaftlichem Betrieb zu bringen. Ihre Abwanderung
bedeutet eine Schwächung unserer Volkskraft. Oder sie

ziehen nach den Städten, um dort irgendwelche gering
bezahlte Hilfsdienste zu leisten.

Warum sind sie nicht rechtzeitig auf die Erlernung
eines Handwerks hingewiesen worden, während es
doch erwiesen ist, daß selbst auf dem Lande fremde
Handwerker an Stelle einheimischer ihr Brot finden?

Zahlreich sind auch bei uns jene jugendlichen Elemente,
die, in Unkenntnis der geringen spätern Aussichten, nach
Austritt aus der Schule Hilfsstellen in Industrie und
Handel übernehmen, statt eine Lehre durchzumachen.
Nicht selten geraten sie, frühzeitig jedem erzieherischen
Einfluß entrückt, auf Abwege.

Mit ganz besonderem Nachdruck möchten wir den
Eltern, die um baldigen Verdienstes willen ihre Kinder
für Ausläuserdienste und untergeordnete Bureauarbeit
hergeben, zu bedenken geben, daß der anfänglich höhere
Lohn wohl für das ganze spätere Leben hinter dem
eines beruflich geschulten Arbeiters zurückbleibt, gar nicht
zu reden von dem Einkommen eines Meisters.

Es ist von höchster Wickitigkeit für unser Land, daß
vielmehr einheimische junge Leute sich einem Hand-
werk zuwenden, das den Mann nicht nur ernährt, son-
dern immer noch reichliche Gelegenheit bietet, sich selb-
ständig zu machen.

Wie geachtet ist doch der ehrsame und berufstüchtige
Handwerkerstand! Mancher junge Mann würde besser,
statt die hohen Schulen durchzumachen, oder als Land-
wirt oder Kaufmann auszuwandern, als Handwerker
im eigenen Vaterland arbeiten, >vo so viele lohnende
Gewerbe fast ganz in den Händen von Ausländern sind.

Solche Erwerbsgelegenheiten heimischer Arbeit zu-
rückzugewinnen, dürfte gerade in gegenwärtiger Zeit
am ehesten gelingen.

Der einheimische Nachwuchs für unser Handwerk
wird stets kleiner. Die Folgen zeigen sich bereits sehr
deutlich in der zunehmenden Uebersremdung auf diesem
Arbeitsgebiet. Wenn diese erfolgreich bekämpft werden
soll, müssen unsere Gewerbe sich der Pflicht allge-
meiner bewußt werden, durch Aufnahme einheimischer
Lehrlinge und deren allseitige und gründliche Berufs-
ausbildung im Zusammenwirken mit den beruflichen
Fortbildungsschulen und Fachkursen einen tüchtigen
Nachwuchs zu schaffen. Ist es doch nicht selten

- Zeitung („MeisterbkatLH Sir. 4Z

größere tüchtige Berufsbildung und entwickelter Geschäfts-
sinn, der fremden Elementen bei uns Boden verschafft.

Der Krieg hat unsern Gewerben eine große Zahl
von Arbeitern entzogen. Wohl werden nach dessen Be-
endigung die meisten Einheimischen wieder zur Verfügung
stehen. Viele Ausländische werden Krieg und Krank-
heiten dahinraffen. Andere werden in der Heimat nach
dem Krieg die großen Lücken auszufüllen haben, welche
entstanden sind. So wird sich voraussichtlich ein großer
Mangel an tüchtigen Arbeitskräften in Handwerk und
Industrie unseres Landes fühlbar machen, sobald für
sie wieder normale Arbeitsverhältnisse eintreten werden.
Ja, es ist keineswegs ausgeschlossen, daß dieselben in
diesen oder jenen Gewerben sich besonders günstig ge-
stalten können.

Muß man daher nicht ernstlich darauf bedacht sein,
kommenden Arbeitsmangel durch vermehrte Aufnahme
und tüchtige Ausbildung einheimischer Lehrlinge, wo
irgendwie dies angeht, vorzubeugen? Die Berufs-
Wahlberatung wird hierauf besonders Bedacht zu
nehmen haben. Und unsere Handwerksmeister sollten
die günstige Gelegenheit wahrnehmen, Lehrlinge anzu-
nehmen.

Ganz besonders wird dem vermehrten Zuströmen
unserer Jugend zum stets von Arbeitslosigkeit be-

drohten Heer der ungelernten Arbeiter entgegen zu
wirken sein, indem man die intelligenteren Elemente zu
einer regelrechten Berufslehre zu bestimmen sucht und

wenn nötig hiefür selbst finanzielle Opfer sich auferlegt,
wenn es sich um Entrichtung eines Lehrgeldes oder um

Erleichterung des Lebensunterhaltes handeln sollte.
Je mehr wir geeignete junge Kräfte dazu bewegen

können, sich den Gewerben zuzuwenden und sich für
dieselben allseitig gründlich auszubilden, um so eher

wird es gelingen, die Uebersremdung auf diesen Gebieten

zurückzudrängen. Li.

velbímawtîen.
Zur Gründung einer Kreditschutzgenoffeuschaft fand

am 14. Februar in Wädenswil eine Delegierten-
Versammlung der Handwerks- und Gewerbe-
vereine des Zürichsees und Umgebung statt.
Die Versammlung wurde veranstaltet vom Kreditschutz-
verein Thalwil und es hatten von 16 eingeladenen Ver-
einen 10 der Einladung Folge geleistet mit 26 Dele-

gierten. Der Buchführer des Kreditschutzvereins Thalwil
hielt ein interessantes Referat über den Zweck, die Be-

strebungen und Ziele des Kreditschutzvereins. Er wies

auf die großen bisherigen Erfolge hin, veranschaulichte
dieselben durch tabellarische und statistische Skizzen und

schloß mit dem Wunsche, alle Seevereine möchten sich

zu einer nutzbringenden Organisation zusammenschließen,
denn nur dadurch sei es möglich, den gesteckten Zielen
näher zu kommen. Hierauf wurden die Statuten und

Reglementsentwürfe artikelweise verlesen. Die Diskussion

zeitigte manche gute Idee. Besonders eine Anregung,
man möchte den Seeverband der Handwerks- und Ge-

werbevereine wieder aufleben lassen, wurde beifällig auf-

genommen. Man einigte sich schließlich dahin, die Dele-

gierten möchten die Statuten und Reglements ihren Ver-

einen unterbreiten und allfällige Wünsche und Ab-
änderun gs - Anträge bis spätestens 15. April
dem Kreditschutzverein einsenden, der dann zu einer

zweiten Versammlung einladen wird, an welcher die

Statuten endgiltig bereinigt werden sollen. Diese zweite

Versammlung findet in der „Post" in Männedorf statt.

Die bernisch-feelSndische Holzverwertungsgevossen-
fchast hielt am Sonntag den 7. Februar in der Wirt-
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